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Liebe Genossinnen und Genossen, werte Gäste,

heute, vor 108 Jahren, am 7. Januar 1904, wurde in Gera-Zwötzen Erwin Panndorf geboren, der sein junges Leben dafür lassen musste, dass er gegen den Faschismus in Deutschland kämpfte. Dafür wurde er von den Nazis im KZ Sachsenhausen ermordet. Sein Name und das Andenken an seinen Kampf wird heute im öffentlichen Raum unsere Stadt durch die gleichnamige Mehrfeldhalle geehrt, auch stellvertretend für viele viele andere, die sich dem Faschismus mutig entgegenstellten und dafür mit dem Leben bezahlen mussten. Das Gedenken an Erwin Panndorf und all die anderen Antifaschisten ist von Anfang an untrennbar mit dem ehrlichen und konsequenten Engagement der LINKEN gegen Rechtsextremismus und Neofaschismus, gegen braune Ideologie und völkischen Nationalismus verbunden. Vor dem Hintergrund der aktuellen Erkenntnisse zum Terrornetzwerk des nationalsozialistischen Untergrunds und dessen Unterstützung durch  NPD-Kadern und Strukturen der rechten Szene ist völlig klar, zu einer Fortsetzung des Nazi-Hasskonzerts darf es in Gera nicht mehr kommen! Das sind wir nicht zuletzt dem Andenken an die vielen Opfer des Faschismus wie eben auch Erwin Panndorf schuldig. Diese Forderung ist Bestandteil unserer heutigen Erklärung, die im Entwurf verteilt wurde.

Wir sind froh, dass es gelungen ist, für den Ersatzneubau für unsere alte Panndorfhalle auch deren Namen zu erhalten. Wir erinnern uns nur zu gut, dass dies in Gera alles andere als selbstverständlich war. Und wir wissen, dass Oberbürgermeister Dr. Norbert Vornehm im Unterschied zu seinem Vorgänger eine klare Haltung hat, sowohl zum Gedenken an den antifaschistischen Widerstand als auch in seinem persönlichen Engagement gegen braune Umtriebe in unserer Stadt.

Wir werden deshalb mit dem Oberbürgermeister zusammen heute am Geburtstag von Erwin Panndorf dessen Andenken ehren und gemeinsam mit seiner Tochter Ilsa 14:30 Uhr  einen Kranz an seinem Relief in der Panndorfhalle niederlegen, wozu ich euch alle herzlich einladen möchte. 

Ich bin optimistisch, dass wir unseren Zeitplan auch mit diesem Ziel erfüllen werden. 

Liebe Genossinnen und Genossen, werte Gäste
wir haben uns heute hier versammelt, um turnusmäßig die Gremien unseres Stadtverbandes neu zu wählen.

Dazu gehört die Bilanz der politischen Arbeit der letzen 2 Jahre und der Ausblick auf die anstehenden Aufgaben zu Beginn des Jahres 2012, was ja auch ein Wahljahr ist.

Eine solche politische Standortbestimmung kann natürlich nicht losgelöst von der Situation unserer Partei insgesamt und den politischen Entwicklung im Land im Ganzen erfolgen:

DIE LINKE hat mit Ihrem auf dem Erfurter Parteitag beschlossenen neuen Parteiprogramm als Ziel den demokratischen Sozialismus formuliert und Wege aufgezeigt, wie dieses Ziel erreicht werden soll. 

Wir erleben zurzeit eine Systemkrise des Finanz-Kapitalismus und das spüren immer mehr Menschen. Immer mehr Menschen lehnen diesen hemmungslosen Casino-Kapitalismus ab und wollen eine Gesellschaft der Freiheit, der sozialen Gerechtigkeit, der  Gleichheit und der Solidarität. Gemeinsam mit ihnen will DIE LINKE für eine demokratische, soziale und ökologische Gesellschaft kämpfen, für den demokratischen Sozialismus. Die Alternative ist nicht "Freiheit oder Sozialismus", sondern Demokratie und Freiheit in einer Gesellschaft ohne Ausbeutung und Unterdrückung, die wir demokratischen Sozialismus nennen. Gemeinsam können wir dieses Land verändern und eine bessere Gesellschaft aufbauen. Das ist unsere feste Überzeugung und die kann jeder im neuen Parteiprogramm nachlesen.

Die Bedeutung dieses neuen Parteiprogramms für DIE LINKE unterstrich auch der Landesparteitag im November in Sömmerda mit seinem Beschluss „Ja zum Erfurter Programm“

Dort heißt es u.a.:

“Der Verlauf des Erfurter Parteitages, der Beschluss des Programms und die vorausgegangene Programmdebatte haben unsere inhaltlichen Prämissen festgestellt sowie wichtige Voraussetzungen für neue Erfolge unter dem Motto „Links wirkt“ verdeutlicht.

Zu diesen Voraussetzungen gehören für uns vor allem:

1. DIE LINKE wird nur dann Erfolg haben, wenn sie das kapitalistische System in Frage stellt und Teil des breiter werdenden Protestes gegen die Allmacht des Finanzkapitals ist und bleibt. Das in Erfurt beschlossene Programm zeigt Wege zur Überwindung der durch den Finanzmarktkapitalismus ausgelösten verheerenden Krise auf.

2. Die Linke entwickelt ihre soziale und demokratische Reformpolitik weiter und unterbreitet konkrete Vorschläge zur Verbesserung der Lebensbedingungen für die Mehrheit der Menschen.

Demokratischer Sozialismus beginnt für uns im Hier und Heute.

3. Die im Programm enthaltenen „zentralen Kompromisse“ (Frieden/Außenpolitik, Arbeit…) unterstreichen, dass radikale Gesellschaftskritik und sozial und demokratisch orientierte

Reformpolitik zusammengehören. Deren jeweilige VertreterInnen konnten sich einigen. Damit ist anerkannt: Beide „Richtungen“ sind unabdingbar für den Erfolg, ja für die Existenz unserer Partei.“

So weit das Zitat. 

In diese Bewertung des BPT ordnet sich übrigens aus meiner Sicht auch die deutliche Entscheidung des Landesparteitags zur Personalfrage bei Landesvorsitz in konsequenter Weise ein.

Ja und auch bei den Mitgliedern an der Basis ist wie bei den Delegierten des Erfurter Parteitags die Zustimmung zum Parteiprogramm mit jeweils rund 96% überwältigend.

Dabei haben wir es im Stadtverband Gera mit vereinten Kräften geschafft, dass ¾ aller unseren Mitglieder an der Urabstimmung teilnahmen.

Welche Konsequenzen ergeben sich aus dem neuen Parteiprogramm für uns hier im Stadtverband Gera?

Was bedeutet es für uns in Gera als LINKE nicht nur eine Partei für die Parlamente, sondern mindestens im gleichen Maße eine Partei für die Unterstützung der außerparlamentarischen Protestbewegung zu sein?

DIE LINKE muss kontinuierlich über das Jahr auf der Straße, im Stadtrat und in den Medien präsent sein. In der Alltagsprache der Menschen verständlich unsere politischen Alternativen zu erläutern, das Gespräch mit ihnen zu suchen, leicht erreichbar und ansprechbar zu sein, gehört selbstverständlich zu unserem politischen Handwerkszeug. 

Wir wollen nicht nur für Transparenz in der Kommunalpolitik sorgen, sondern auch unsere eigenen politischen Aktivitäten sehr transparent organisieren. Deshalb sind unsere Mitgliederversammlungen und auch die Fraktionssitzungen grundsätzlich öffentlich, eben im Unterschied zu anderen Parteien. Wir wollen es dem interessierten Bürger so einfach wie möglich machen, uns Kennzulernen und dann, bei politischer Übereinstimmung auch mitzumachen bei uns, der LINKEN, der Partei des demokratischen Sozialismus. Und dafür, dass sich uns neue Mitglieder anschließen, dafür braucht es eben auch ein klar erkennbares, authentisches und unverwechselbares politisches Profil unserer Partei:

Wir stellen dieses kapitalistische System grundsätzlich in Frage und wir bieten eine gesellschaftliche Perspektive - inklusive erster Schritte zu deren Realisierung - für eine andere eine bessere Gesellschaft an. DIE LINKE hat mit dieser Perspektive und mit der von uns immer wieder als zentraler Dreh- und Angelpunkt thematisierten sozialen Frage im Parteienspektrum ein klares Alleinstellungsmerkmal, das uns unverwechselbar macht. Wir als Mitglieder sind aufgerufen diesen Anspruch täglich mit Leben zu erfüllen. Denn nur wenn wir selber davon überzeugt sind und danach handeln, wenn wir das selber leben, was wir politisch fordern, werden wir auch so wahrgenommen und nur dann und nur dann, dass ist meine feste Überzeugung, werden wir es schaffen neue Mitglieder und neue Kandidaten für erfolgreiche Wahlkämpfe zu gewinnen, um auch zukünftig als mitgliederstarke Partei in der politischen Landschaft auch unserer Stadt entscheidende Akzente zu setzen.

Liebe Genossinnen und Genossen,

DIE LINKE hat in Gera in den letzten Jahren eine Vielzahl von politischen Akzenten gesetzt, öffentliche Veranstaltungen zu unterschiedlichsten Themen organisiert, Bürger zur Beteiligung aufgefordert und unterstützt. Eine umfangreiche Übersicht über unsere Aktivitäten findet sich im vorliegenden Bericht des Stadtvorstands, auf den wir in der Diskussion noch eingehen werden. Darum möchte ich mich an dieser Stell auf wenige zentrale Punkte konzentrieren:

Und hier will ich zuerst auf die in den letzten beiden Jahren forcierte Zusammenarbeit mit dem OB, der SPD und Bündnis 90 / Die Grünen eingehen. Hier lautet die Einschätzung aller Beteiligten unisono: Die Zusammenarbeit war noch nie so gut wie jetzt.

Was kann aus Sicht der LINKEN zur Arbeit in diesem Bündnis bilanziert werden?

Wie ist dabei das Erscheinungsbild unserer Partei und wie nehmen uns unserer Wählerinnen und Wähler war?

Wir haben uns im letzten Jahr nach einem sehr intensiven Diskussionsprozess dafür entschieden, auf Basis einer verbindlichen politischen Vereinbarung erneut Dr. Norbert Vornehm bei der OB-Wahl 2012 zu unterstützen, zusammen mit SPD und Bündnis 90 / Die Grünen. Auf der Grundlage dieser Entscheidung werden wir uns in den kommenden Wochen und Monaten für die Fortsetzung dieser Zusammenarbeit im OB-Wahlkampf engagieren - einer der  Schwerpunkte unserer politischen Arbeit in diese Jahr - der ebenfalls in der Erklärung der GMV enthalten ist.

Gemeinsam wollen wir Gera voran bringen und zwar für alle Einwohner in unserer Stadt. So wollen wir eine integrierte Stadtentwicklungsplanung mit einer städtischen Sozialplanung koppeln und im Ergebnis der Sozialkonferenz vom Dezember 2011 in einem Netzwerk die Bekämpfung der Armut in unserer Stadt intensivieren. Auch die Erprobung eines Sozialtickets für die Unterstützung der Mobilität der sozial am meisten Benachteiligten in unserer Stadt ist Ergebnis dieses Bündnisses um konkrete Beispiele zu nennen.

Die wichtigste aller kommunalpolitischen Maßnahmen ist und bleibt jedoch die Umsetzung des Schulbau- und Schulsanierungsprogramms, die Verwirklichung unseres Anspruchs für alle Schüler und Lehrer an den allgemeinbildenden und den Berufsschulen endlich zeitgemäße Lehr- und Lernbedingungen zu schaffen. Und jeder weiß, wir hätten hier schon viel weiter sein müssen und alle, die dass immer wieder anmahnen haben mein größtes Verständnis. 

Aber wahr bleibt auch: die Ursachen für die Verzögerungen die mit den strukturellen Haushaltsproblemen unserer Stadt zusammenhängen, liegen zum allergrößten Teil nicht hier in Gera sonder in Weimar und Erfurt. 
Die Landesregierung wurde über Jahre ihrer Verantwortung für das Ostthüringer Oberzentrum eben nicht gerecht mit schlimmen Folgen auch für unsere Schulen. Wir erinnern uns z.B. noch gut an die 3-jährige Verzögerung zwischen mündlicher Zusage der Fördermittel für die Sanierung der SBBS Technik bis zu dem Tag, kurz vor der Landtagswahl 2009, als die FÖM endlich auch in Gera ankamen. Und solche Beispiele einer zweifelhaften Zuverlässigkeit des Landes gibt es leider noch mehr und immer wieder. Da hat sich auch nach der Landtagswahl nicht grundsätzlich was verändert.

Und da nützt es den Schülern unserer Stadt auch überhaupt nicht, wenn im OB-Wahlkampf die bürgerliche Seite zum x-ten mal den Aufguss alter Rezepte, die angeblich im Landkreis Greiz praktiziert werden zur Debatte stellt. Eine Stiftung, die im Landkreis Greiz vermeintlich die Sparkassenausschüttung 1:1 für Schulinvestitionen umsetzt gab und gibt es nicht! Dieser politische Etikettenschwindeln, es gäbe da eine Rolltreppe die man nur betreten müsse, um schneller zu guten Schulgebäuden zu kommen, entlarvt sich schon alleine dadurch, dass die Protagonisten dieser Idee statt im Stadtrat dazu einen konkreten Antrag zu Abstimmung zu stellen, bis heute nicht über alarmistisches Wortgeklingel hinausgekommen sind. Offensichtlich ist der eigene Glaube an die Wunderwirkungen dieser Idee nicht besonders groß.

Beim Thema Schulen sind wir auch unmittelbar beim städtischen Haushalt, dem wir trotz vieler Bedenken um den Preis die kommunale Handlungsfähigkeit zurückzugewinnen zugestimmt haben. Die Ergebnisse können sich auch hier sehen lassen. So ist es uns gelungen für das laufende Jahr 12 Mio. Euro für Schulbauinvestitionen einzuplanen, ohne auf die Genehmigung von zugesagten Krediten zu hoffen. Aber es könnte noch deutlich mehr sein liebe Genossinnen und Genossen und es ist an uns dies immer wieder zur Sprache zu bringen. Unser gesamtes städtisches Haushaltssanierungsprogramm mit schmerzlichen Einschnitten bei den HH-Ausgaben und Erhöhungen von Gebühren und Steuern bei den Einnahmen hat mit rund 8 Mio. Euro die gleiche Größenordnung wie die Streichung der Schlüsselzuweisungen für Gera durch die Landesregierung ab diesem Jahr. Das bedeutet, wir konsolidieren und das Land hält am Ende die Hand auf. Das Land saniert sich also auf Kosten der Kommunen! 

Bei gleicher Finanzausstattung durch das Land wie 2011, hätten wir in diesem Jahr zusätzlich rund 8 Mio. Euro in die beschleunigte Abarbeitung des Investitionsstaus an unseren Schulen stecken können, so sieht die Wahrheit zum Haushalt der Stadt und damit zum Schulbauprogramm aus. 

Wir haben als LINKE gemeinsam mit dem Oberbürgermeister zum landesweiten Protesttag gegen diese unverantwortliche Rotstiftpolitik des Landes am 8. November deutlich Flagge vor dem H35 gezeigt, weil es dazu auch Alternativen gab und gib. Für manchen war dieses Flagge zeigen schon viel zu deutlich, so hat doch der Vorsitzende des Personalrats der Stadtverwaltung, ein Mitglied der CDU, vor Schreck seinen Redebeitrag vergessen, weil er glaubte dies sei keine politische Veranstaltung. Ja was ist das denn sonst, wenn die kommunal Verantwortlichen in Gera wie in ganz Thüringen parteiübergreifend gegen den Diebstahl der Lebensqualität durch die schwarz-rote Landesregierung protestieren, was soll denn dann politisch sein, wenn nicht das, liebe Genossinnen und Genossen!

Und auch bei diesem Thema sind wir als LINKE glaubwürdig geblieben im Interesse von Gera und seiner Bewohner - bis zum Schluss. Weder Margit Jung, noch Dieter Hausold oder Mike Huster haben im Landtag diesem Haushalt zugestimmt. Im Gegenteil sie haben wie die gesamte Landtagsfraktion der LINKEN diesen für die Kommunen schädlichen Haushalt abgelehnt. Das Beispiel Landeshaushalt wie auch die unselige Geschichte mit der geplanten und wieder vertagten Kommunalisierung der Grundschulhorte zeigt nachdrücklich, Koalitionsdisziplin richtet nicht die Probleme im Land. Deswegen wäre es auch für die Entwicklung unserer Stadt dringend notwendig gewesen schon 2009 die CDU in die Opposition zu schicken und für einen echten Politikwechsel zu sorgen. Dies muss 2014 gelingen, um endlich die auseinandergehende Entwicklung in Thüringen - Stichwort Sozialstrukturatlas - zu stoppen, bei der die Abkopplung ganzer Regionen offenbar billigend in Kauf genommen wird.

Wir wollen hier in Gera mit einer erfolgreichen Fortsetzung unserer Zusammenarbeit mit SPD und Bündnis 90 / Die Grünen diese als ein Praxisbeispiel für den notwendigen Regierungswechsel auf Landesebene weiter qualifizieren. Auch dies steht im Entwurf der Erklärung der GMV.

Aber auch in einer solchen KOALITIONSkonstellation sind Differenzen und unterschiedliche Bewertungen in der Sache nicht ausgeschlossen, wie das Thema der Abzweigung des Kindergeldes von Behinderten durch die Stadtverwaltung zeigt. Dort muss es endlich eine Änderung der Verwaltungspraxis in Gera geben, dass ist nach wie vor unsere Überzeugung und ich bin überzeugt davon, dass der Oberbürgermeister darauf hier noch eingehen wird.
Aber die politische Instrumentalisierung dieses Themas durch die CDU und ihre OB-Kandidatin ist in hohem Maße heuchlerisch. Die CDU hat sich mit dem Redebeitrag des CDU-Stadtrats und GF der Lebenshilfe Koob zu unserem Antrag der Notwendigkeit eine Änderung der Verwaltungspraxis in Gera herbeizuführen verweigert! Stattdessen kamen zynische Ratschläge wie der, einen Schuhkarton zum Belegesammeln aufzustellen. Jetzt erklärt Herr Koob in Schreiben an Betroffene, Zitat:

Warum verhält sich denn Herr Koob im Stadtrat anders als in der Lebenshilfe? Das ist doch der kommunalpolitische Offenbarungseid: Wenn ich mein eigenes Abstimmungsverhalten nicht mehr erklären kann, dann machen die anderen einen plumpen Trick um Wählerstimme zu gewinnen. Mit solchen hilflos wirkenden aberwitzigen Vorwürfen haben sich die CDU und Herr Koob endgültig ins Abseits einer konstruktiven Sachdebatte gestellt. 

Die Kindergeldabzweigungspraxis wird die CDU jedenfalls nicht unkommentiert zum Wahlkampfthema machen können, soviel steht mit Sicherheit fest. 

Liebe Genossinnen und Genossen.
wir waren bei Differenzen zwischen politischen Partnern in Sachfragen: Es wäre nach meiner festen Überzeugung falsch, solche Differenzen in der einen oder anderen Sache zu leugnen. Die Menschen in unserer Stadt würden es uns kaum abnehmen, dass es in dem breiten Spektrum politischer Themen immer nur Übereinstimmung gibt. Da ist es doch viel ehrlicher, Differenzen zu benennen und Kompromisse nicht zu verstecken! Wie wir mit solchen Differenzen umgehen hat Rückwirkungen auf das Erscheinungsbild unserer Partei bei den Wählerinnen und Wählern. Für DIE LINKE ist auch hier in Gera die soziale Frage, die Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung, die Thematisierung der regierungsamtlich zu verantwortenden sozialen Ungerechtigkeit im Land  DAS Erkennungsmerkmal. An dem Engagement in dieser für viele ja existenziellen Frage werden wir von unseren Wählern gemessen! Deshalb bringen wir diese Themen natürlich auch in politische Bündnisse ein - alles andere wäre auch unglaubwürdig!

Wir können als wesentlicher Bestandteil unseres Bündnisses der Verantwortung für den gemeinsamen politischen Erfolg nur gerecht werden, wenn wir als LINKE auch in dieser Konstellation erkennbar und immer glaubwürdig agieren. Es kann dem gemeinsamen Interesse nicht dienen, wenn wir nur noch als Anhängsel des OB gesehen werden. Und weil es uns eben immer wieder um diese politischen Inhalte im Interesse der Menschen geht, kann unsere Losung niemals “Maximaler Pragmatismus” sein! Stattdessen müssen unser politischer Markenkern und damit unsere politische Glaubwürdigkeit Richtschnur bei allen Entscheidungen bleiben! Nicht umsonst wurden im Parteiprogramm auch die roten Haltelinien für die Beteiligung an Regierungskoalitionen festgeschrieben!

Der Bundespräsident beweist übrigens zurzeit im Selbstversuch: 

Mit der Glaubwürdigkeit - der politischen zumal - ist es wie mit Glas, ist es erst einmal zerbrochen, kann man nur mit viel Aufwand versuchen es zu kitten, ohne dass dabei jemals wieder der Ausgangszustand erreicht wird. Dies sollten wir immer beachten.
Liebe Genossinnen und Genossen,
Auch außerhalb der Stadtratsarbeit haben wir als LINKE immer wieder öffentlich Themen gesetzt und Position bezogen. Erinnern möchte ich an die Aktivitäten gegen die Beteiligung der Bundeswehr am Krieg in Afghanistan, und die Positionierung gegen den Neubau einer Standortschießanlage im Zeitzer Forst unmittelbar hinter der Stadtgrenze.

Bei all diesen Aktivitäten außerhalb der Stadtratsarbeit konnte sich der Stadtverband auf eine gut funktionierende Geschäftsstelle, eine engagierte Senioren AG und aktive Basisvorsitzende stützen. Diese Verlässlichkeit brauchen wir auch in Zukunft. Deshalb möchte ich von dieser Stelle den Basisvorsitzenden, den Mitgliedern der Senioren AG und der ehrenamtlichen Geschäftsstellenbesatzung einen großen Dank aussprechen. 

Aber natürlich gibt es mit dem Blick zurück auch Vorhaben deren Umsetzung uns nicht vollständig gelungen ist und wo wir noch Potenziale haben. Die Verstetigung der Arbeit und die Außenwirkung der LINKSJUGEND ist so ein Bereich. Ich denke zudem an das gemeinsam mit der Stadtratfraktion erarbeitete Konzept der vernetzten Öffentlichkeitsarbeit mit dem Blick auf Eigenpublikationen. Auch die innerparteiliche Bildungsarbeit und die Präsenz der LINKEN in den einzelnen Stadtteilen wollen wir verbessern. Dazu liegt ein Beschluss zur Strukturveränderung des Stadtverbandes vor. 

Insgesamt ist zu bilanzieren, unser Stadtverband arbeitet stabil und ist eine politische Größe in Gera, an der niemand vorbei kommt und auf die sich der Landesverband jederzeit verlassen kann. Dies ist Verdienst aller Mitglieder hier in Gera, insbesondere der im Stadtvorstand und der Stadtratsfraktion. Sie sind gemeinsam mit den Abgeordneten des Bundes- und des Landtages und unserer Sozial-Dezernentin das öffentliche Gesicht unserer Partei. Gerade auch die Arbeit der Dezernentin hat in der öffentlichen Wahrnehmung eine besondere Bedeutung für den Stadtverband. 

Ich möchte mich deshalb an dieser Stelle im Namen des gesamten Stadtverbandes bei Christiane Neudert für das 10-jährige engagierte Wirken als Sozialdezernentin für unsere Partei recht herzlich bedanken. Ich wünsche Dir, liebe Christiane persönlich alles erdenklich Gute vor allem ganz viel Gesundheit und Freude im neuen Lebensabschnitt. Ich hoffe sicher zu Recht, dass Du uns auch zukünftig mit deinem Wissen und deiner Erfahrung bei Bedarf zur Verfügung stehst.

Vielen Dank Christiane!
Zugleich möchte ich an dieser Stelle unsere neue Dezernentin, Sandra Schöneich, hier auf unserer Mitgliederversammlung ganz herzlich begrüßen und ihr versichern, dass sich der Stadtverband der Geraer LINKEN auf eine vertrauensvolle und konstruktive Zusammenarbeit freut. Nur gemeinsam können wir erfolgreich sein, dass wissen wir aus vielen positiven Erfahrungen aber auch aus Niederlagen, bei denen dies oft nicht beachtet wurde.  Herzlich Willkommen Sandra!
Liebe Genossinnen und Genossen, 
wenn wir die Arbeit der letzten 2 Jahre des Stadtvorstandes heute als erfolgreiche Arbeit  bilanzieren, so war dies, wie könnte es auch anders sein eine Gemeinschaftsleistung der Stadtvorstandsmitglieder,  denen ich als Vorsitzender nicht nur im Namen des Stadtverbandes insgesamt, sondern auch ganz persönlich für die Unterstützung und ihr Engagement danken möchte. Dass alle aktuellen Mitglieder des Stadtvorstandes sich erneut für eine Kandidatur entschieden haben, verstehe ich nicht als Signal, dass es nichts zu verbessern gäbe, nein da gibt es immer wieder zutun. Aber als Beleg, dafür, dass wir mit der Vorstandsarbeit insgesamt auf dem richtigen Weg sind, werte ich dies schon. 

Ich möchte auch weiterhin als Vorsitzender der Geraer LINKEN meinen Beitrag dafür leisten. Ich bitte Euch um euer Vertrauen dafür, auch in den nächsten 2 Jahren an der Spitze des Stadtverbandes Verantwortung übernehmen zu können. Dabei bin ich mir darüber im klaren, dass es nicht immer nur einfach mit mir als Vorsitzenden ist. Ich stehe aber zu der Verantwortung in dieser Funktion und auch dafür, dass wir unser Teamwork und das vertrauensvolle Miteinander stärken und möglichst konstruktive Kritik offen diskutieren.

Wenn wir als Stadtverband gemeinsam und motiviert durch unser Programm miteinander agieren, sehe ich auch in Zukunft eine gute Perspektive für DIE LINKE in Gera.
Auch von dieser Stelle sei allen denjenigen, die noch immer darauf hoffen, DIE LINKE sei nur ein kurzfristiges Phänomen, das alsbald in der Geschichte verschwindet deutlich gesagt: 

Ihr irrt euch, so wie Ihr euch schon bei der PDS geirrt habt. Auch die Mitglieder im Stadtverband Gera werden sich unbeiirt auch von aktuellen Umfragewerten weiter dafür engagieren, dass die Akzeptanz und die Zustimmung zu unseren politischen Forderungen wachsen.

DIE LINKE wird gebraucht, weil die Gerechtigkeitslücke in unserem Land von Jahr zu Jahr größer wird und immer kleinere Lobbygruppen sich diesen Staat immer mehr untertan machen, bis hin zu Kriegsbeteiligungen aus wirtschaftlichen Hintergründen. 
Dagegen steht DIE LINKE:

“Wir gehen  aus von den Traditionen der Demokratie und des Sozialismus, der Kämpfe für Menschenrechte und Emanzipation, gegen Faschismus und Rassismus, Imperialismus und Militarismus. Wir wollen alle gesellschaftlichen Verhältnisse überwinden, in denen Menschen ausgebeutet, entrechtet und entmündigt werden und in denen ihre sozialen und natürlichen Lebensgrundlagen zerstört werden.”

Alle die dieses Ziel mit uns teilen, laden wir zur Mitarbeit ein! Machen wir es so wie Oskar Lafontaine auf dem Erfurter Parteitag vorschlug:

Treffen wir jemanden (warum nicht auch in der Kneipe), der uns im Gespräch über die Politik in unserem Land die Frage stellt, was Du bist bei der LINKEN, dann lasst uns selbstbewusst antworten, Du noch nicht, dann wirds aber Zeit!

Dazu und zum OB-Wahlkampf in diesem Jahr passt eine Passage aus dem Refrain im Song von Herbert Grönemeyer 

Bleibt alles anders
dort heißt es

“es gibt viel zu verlieren, du kannst nur gewinnen
genug ist zuwenig - oder es wird so wie es war”

Wir wollen aber nicht, dass es so wird wie es war:

nicht in Deutschland und 

nicht in Gera, mit einem parteilosen OB wie vor 2006. 

Also gilt für uns als LINKE: es gibt viel zu verlieren, wir können nur gewinnen!

Vielen DANK für eure Aufmerksamkeit!

